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®ag ©rïennen tear bag freubigfte, urib am an=
bern ©age fafj her ®önig unb fein Befreitet ©e=

mâïjl auf bem Xfirone, neben ihnen bie mieber=

gefunbenen ^inber unb bag îjerbetgeïjolte
f(filiate SiüIIerpaar, meinenb bar Suft unb
greube unb fubelnb begritfji bom gangen Hofe,
©ie ïûpne ©mcpter aber ift eine grofje Königin

gemorben, unb bie beiben 23rüber, gemaltige
gelben, teilten ftc§ nach bem ©obe ber ©Kern
in baê Sïeit^ unb herrfdjten lange unb glütHicf).

— ©en D£)m erreichte bag berbiente ©chidfal:
er ftarb am ©age nach bem SBieberfinben burefj

Henfergpanb.

film Sïïorge.
®'6unne epunut füre,

Set; flimmere ö'Slatte!
Unb s'pingerift Sali
Serlüürt ber Iept Schatte.

Unb s'pmgerift Sfislt?
— ©ert cpöi ft b'ßüt meine:

6ie b« ber Sag 3lefgt

Unb ft 3erfd)t uf be Seine
«Paul maei.

©ie 2>rü
g liebe Slicb,
© roarmi i5ang,
©s frünbligs Sßort,

— ©s pet's für lang!

©s gei! ber als

©n Singet no,
Unb lobt bi feft

5s Gäbe ftob t

SJSauI SMÏÏer.

Sie neue 3cit
^m Sienenftod ïjerrfd^t Aufregung! ©ie ïlei=

nen Arbeiter fliegen nur rtoep feiten aug. ©tlidje
fügen in einem großen klumpen am ©ingang,
©er Sienenbater toeijj fogleicip, mag er gu er=

marten pat unb bereitet fiep bor: ein ©epmarrn
mill auggiepen. ©in Slid burcp ein ©ucCIocf) in
ben ©tod beftätigt feine Annahme: bie ©ier=
(bien finb in pöcpfter ©rregung unb ftürmen
nerbög im ©tod umper. Unfer gutter tjat
menig greube an bem beborftepenben ©reignig!
2lHe möglichen SJtittel pat er angemanbt, um eg

gu bintertreiben, allein umfonft. geber ©cpmarm
bebeutet ja eine ©cpmäcpung beg ©tammbolïeg,
unb je fpäter er augbriept, um fo geringer mirb

für iïjn bie Siöglicpfeit, fiep. noep für ben Sßinter

gu berforgen, unb bann ïann er gitgrunbe gepen.

©epon feit gaprtaufenben pat man mot)l bie

merfmürbige Apnlicpfeit gmifcïjen ben Sienert
unb ung Sienfcpen beobachtet unb berfolgt tpre
Sebengmeife mit ber größten Aufmerïfamïeii
SBag ïann eg auet) ©onberbarereg geben alg ein

Stier, bag genau folepe ftaatlicfien ©emeinfdjaf=
ten bilbet mie mir SNenfcpen mit einer ebenfob
dien fogialen ©dfiebtung, Nod) biel angiepenber
Imirb eg aber, menn mir unfete Aufmerïfamïeit
nicbt nur ben einpeimifepen Lienen gumenben,

fonbern ben Slid in bie gerne lenïen. lînfere
Honigbiene finbet fiep nicht in alten ©rbteilen.

im Siencnffaat.
gn fremben Sänbern mirb fie burcp anbere Ar=
ten gleichfam bertreten. Sei allen finben mir
eine gang abmeiepenbe Sebengmeife, unb mag

mir ba gu '"'eher, beïommen, ermedt in ung erft
recht bag ©efupt, im Sienenftaat eine Heine,

aber getreue Nachahmung utenfcplicper ©itten
unb ©ebräuepe bor ung gu haben.

Setracpten mir einmal bag ©cpmärmen! SBag

hat eg benn überhaupt für einen gmed? ©chon
über biefen einen Sßunft pat fich 5)te SCnficE)t

fe'fjr gemanbelt. ©laubte man früher, bag

©cpmärmen pabe etmag mit bem ©efcplecpt§=

leben ber Sienen gu tun, fo hat man eingefehen,

bajj bieg nicht ftimmt. Um biefen Sorgang gu

berftehen, müffen mir bie Sertoanbten ber Ste=

nen betrachten, bie SBefpen unb Hummeln. @ie

haben fich riodh nicht gu ©taatgberbänben aufge*

fchmungen mie bie gmmen. Sei ihnen gibt eg

noch Mue Königin ober Arbeiterin. gebe Hunn
mel ober SBefpe ift Königin unb Arbeiterin in
einer Sßerfon. ©ie ïann ©ier legen mie eine

Sienenmutter unb trägt gutter herbei unb baut

ihr Hang mie eine Arbeiterin. gn ihrem Seben

ïann aber einmal ein bebenïlicper Augenblid
eintreten, ©ineg ©ageg pat fie bie gutterqueb
len ihreg ©tanborteg erfcEjöpft, unb nun hei^t
eg meitergugiehen, ©agu ift fie mopl imftanbe.
©ie braucht feine H^f© fonbern fliegt einfach
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Das Erkennen war das freudigste, und am an-
dern Tage saß der König und sein befreites Ge-

mahl auf dem Throne, neben ihnen die wieder-
gefundenen Kinder und das herbeigeholte
schlichte Müllerpaar, weinend vor Lust und
Freude und jubelnd begrüßt vom ganzen Hose.

Die kühne Tochter aber ist eine große Königin

geworden, und die beiden Brüder, gewaltige
Helden, teilten sich nach dem Tode der Eltern
in das Reich und herrschten lange und glücklich.

— Den Ohm erreichte das verdiente Schicksal:

er starb am Tage nach dem Wiederfinden durch

Henkershand.

Am Morge.
D'Sunne chunnt füre,

Zetz schimmere d'Malte!
Und s'hingerist Täli
Verlüürt der letzt Schatte.

Und s'hingerist Äüsli?
— Dert chöi st d'Lüt meine:

Sie hei der Tag zletzt

Und. fi zerscht uf de Beine!
Paul Müller.

Die Drü
E liebe Blick.
E warmi àng,
Es fründligs Wort,
— Es het's für lang!

Es zeit der als

En Angel no,
Und loht di fest

Is Labe stvh l
Paul Müller.

Die neue Zeit
Im Bienenstock herrscht Aufregung! Die klei-

nen Arbeiter fliegen nur noch selten aus. Etliche
sitzen in einem großen Klumpen am Eingang.
Der Bienenvater weiß sogleich, was er zu er-
warten hat und bereitet sich vor: ein Schwärm
will ausziehen. Ein Blick durch ein Guckloch in
den Stock bestätigt seine Annahme: die Tier-
chen sind in höchster Erregung und stürmen
nervös im Stock umher. Unser Imker hat
wenig Freude all dem bevorstehenden Ereignis!
Alle möglichen Mittel hat er angewandt, um es

zu hintertreiben, allein umsonst. Jeder Schwärm
bedeutet ja eine Schwächung des Stammvolkes,
und je später er ausbricht, um so geringer wird
für ihn die Möglichkeit, sich noch für den Winter
zu versorgen, und dann kann er zugrunde gehen.

Schon seit Jahrtausenden hat man Wohl die

merkwürdige Ähnlichkeit zwischen den Bienen
und uns Menschen beobachtet und verfolgt ihre
Lebensweise mit der größten Aufmerksamkeit.
Was kann es auch Sonderbareres geben als ein

Tier, das genau solche staatlichen Gemeinschaf-
ten bildet wie wir Menschen mit einer ebenso!-

chen sozialen Schichtung. Noch viel anziehender
wird es aber, wenn wir unsere Aufmerksamkeit
nicht nur den einheimischen Bienen zuwenden,

sondern den Blick in die Ferne lenken. Unsere

Honigbiene findet sich nicht in allen Erdteilen.

im Vienenstaat.

In fremden Ländern wird sie durch andere Ar-
ten gleichsam vertreten. Bei allen finden wir
eine ganz abweichende Lebensweise, und was

wir da zu sehen bekommen, erweckt in uns erst

recht das Gefühl, im Bienenstaat eine kleine,

aber getreue Nachahmung menschlicher Sitten
und Gebräuche vor uns zu haben.

Betrachten wir einmal das Schwärmen! Was
hat es denn überhaupt für einen Zweck? Schon
über diesen einen Punkt hat sich die Ansicht

sehr gewandelt. Glaubte man früher, das

Schwärmen habe etwas mit dem Geschlechts-

leben der Bienen zu tun, so hat man eingesehen,

daß dies nicht stimmt. Um diesen Vorgang zu
verstehen, müssen wir die Verwandten der Bie-

nen betrachten, die Wespen und Hummeln. Sie
haben sich noch nicht zu Staatsverbänden aufge-

schwungen wie die Immen. Bei ihnen gibt es

noch keine Königin oder Arbeiterin. Jede Hum-
mel oder Wespe ist Königin und Arbeiterin in
einer Person. Sie kann Eier legen wie eine

Bienenmutter und trägt Futter herbei und baut

ihr Haus wie eine Arbeiterin. In ihrem Leben

kann aber einmal ein bedenklicher Augenblick
eintreten. Eines Tages hat sie die Futterquel-
len ihres Standortes erschöpft, und nun heißt
es weiterzuziehen. Dazu ist sie Wohl imstande.

Sie braucht keine Hilfe, sondern fliegt einfach
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